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kırchener Verlag. 130 Seıten. Institute, London 1959, vol I 143 ft.) Die Gründer
Der Heidelberger Alttestamentler behandelt beeindruckend der Breslauer Studentenverbindung Viadrina versuchten
die Vorgeschichte des Erzählstoftes der Jonageschichte, die 1mM Jahre 1886 als $ dem nıcht zuletzt den och-
Jonaerzählung als sprachlıches Kunstwerk un: das litera- schulen virulenten Äntısemitismus, bei dessen Ausbreitung
rısche Wachstum des Jonabuches. Der Leser wiırd sodann der Verein Deutscher Studenten (V.D St.) bekanntlich
über eıt un Motıve der Entstehung des Buches infor- 1ıne unrühmliche RolHe spielte, endlich wırkungsvoller ent-
miert, dann über sein eıgenes Verhältnis ZuU Buch, das SeEPCNZULrFELCNH, bevor der 1896 gegründete „Kartell-Con-
sıch der „Novellist“ wünscht, schließlich über Absicht un VenTt Jüdischer Corporationen“ die Abwehr der

politischen un gesellschaftlichen antısemitischen Bestre-theologische Bedeutung der Novelle. Wıe das Jonabüch-
eın selbst, 1STt auch Wolfts Studıie tür breite Kreise bungen autf breitere Grundlage stellte. Das materıualreiche,
gyeschrieben, un In  >; wünscht 1hm weılte Verbreitung, vielfach auf eıgenen Erinnerungen ußende Werk des ert
gerade auch den Freunden des Von der Biıbel- schildert die günstıge Entwicklung des VOr aAHem
arbeit 1MmM 7zweıten Teıl des Buches hätten alle, denen solches während des etzten Jahrzehnts Y OLr dem Ersten Weltkrieg.
Werk aufgetragen 1St, csicher vıel ernen: einem - In gleicher Weise w 1e die Mitglieder der zionıstischen Ver-
aAlten un 1Aktuellen Thema, das altes un CGottes- bindungen nahmen auch die des dann freiwillig
volk verbindert. Ersten Weltkrieg teıl. Dıie nach der deutschen Nıederlage

tolgende MCUE Welle des AÄAntisem!tismus fand den Un1-
versitäten un besonders bel den 1m „Waftenring“ un: 1mScholem-Alejchem: Mottl, der Kantorsohn. Aus dem Jıd-

dischen übersetzt VOo  —; (jrete Fıischer. Frankfurt/M. Insel- „Hochschulring Deutscher Art“ zusammengeschlossenen
Verlag. 289 Seiten. Verbindungen günstıgen Nährboden. Dıies ftührte dann in
In s<einer Bıbliothek der Romane veröftentlichte der Insel- der Folgezeit den bekannten Auseinandersetzungen

innerhalb der „Deutschen Studentenschaft“ die FrageVerlag In ansprechender deutscher Übersetzung Y Grete
Fischer den letzten, unvollendet gebliebenen Roman des der Mitgliedschaft der deutsch-jüdischen Studenten. Der

Kampf die jJüdischen Studentenverbindungen wurdeuıddischen Schriftstellers Schalom Rabinowitsch, der sıch n ach der Gründung des NSDStB noch heftiger. ach Hıt-selhst Schalom Alejchem, Friede sel miıt euch, nannte, 1st
Cr MIt ark Iwaın verglichen worden. Auft keinen Koman lers Machtergreifung Wurden schließich die Jüdischen Stu-

palst der Vergleich eher A ls verade auf diesen etzten, 111 dentenverbindungen 1 Sommersemester 1933 aufgelöst
oder muften spatestens 935/36 hre Tätigkeit aufgeben.dem die Ertfahrung des Heimatloswerdens, der Emigra-

t10n, un des Neubeginns in Amaerıka 1n die Kunst seıner Es verdient Anerkennung un Bewunderung, da{fß der Ver-

Erzählung bannt. Den Schmerz des Ausgestoßenseins, dıe tasser den schwierigen Versuch nie  Inen hat, die vıel-
tältıige und wechselvolle Geschichte der 1im —S5orge vVvOT der ungewıssen Zukunft, die selbst durchlitten mengeschlossenen jüdıschen Verbindungen ın größeremhatte, Als nach den Pogromen des Jahres 1905 Rußland

verließ, in Amerıka ıne Zuflucht finden, mıldert Zusammenhang schreiben. Sein Werk Alr uns den Ver-
lust, den das veistige Leben der Hochschulen durch die

CT, ındem Abschied, Reise und Neubeginn AUS dem Ge- Vertreibung der Jüdischen Studenten erlitten hat, nochsichtswinkel e1nes Kındes, des achtjährigen Motrzt/]1 schildert, (3öt7 VvVon Olenhusender nach dem Tod se1nes Vaters, e1nes Kantors In eıner schmerzlicher empfinden.
kleinen jüdischen Sıiedlung, mıt seiner Multter unı den
nichsten Angehörigen die Wanderschaft nach Amerika — chalom Ben-Chorin: Das brüderliche Gespräch. Eın Be1-
trıtt. Die Bitterkeit der Erlebnisse unterwegs, die Tristheit rag ZzUuU Gespräch zwiıschen Juden un Christen nach
des Armeleutlebens, der mühevolle, VO  — Rückschlägen be- dem Zweiten Vatikanischen Konzıil. Irıer 1967, Paulınus-
drohte Begınn 1n New York werden Vo einem eisen Verlag, 31 Seıiten;
Humor überglänzt, mMıt dem der Verftasser, siıch des Mundes Ders.: Jüdische Existenz heute. Drei Essays ZU jüdısch-des Knabens bedienend, alles Erlebte schildert. Dieser Hu- christlichen Dıialog. Trier 1967, Paulinus-Verlag, 78 Se1l-
1710OF wurzelt ın einer nıcht entmutıgenden rtaft der ten

Hoffinung. Nirgends oleitet der Roman ins Spielerische aAb In „Das brüderliche Gespräch“ weist Schalom Ben-ChorinAber enthält sich auch aller Bitterkeirt. Da Fragment nachdrücklich daraut hin, da{fß WAar kein Gespräch Z7W1-geblieben 1Sst, bietet der Phantasıe Anreız Weiterzusinnen. schen Kıirche un S5Synagoge geben kann, eintach deshalb,Liegt nıcht schhefßlich I4 darın ein tieter Sınn verbor- weıl sich dabe] nıcht eınander entsprechende Insti-
SCH, Verlust, der nıcht wiederautgewogen werden kann,
Abschied ohne Hofftnung aut Wiederkehr, ast des tutıi1onen handelt, Iso keıiıne Institution verbindlıch FÜr das

Judentum sprechen könnte, dafß jedoch eın Dıalog 7W1-Lebenskreises Aber die Hoffinung g1bt die Kr ft, schen einzelnen Christen un Juden durchaus möglıch istden Weg auch 1Ns unkie gehen. un! seın Gelıingen klımaverbessernd wirken kann. Aler-
dıngs wird eın Dıalog zwischen Juden un: Christen LLUF

Adolph Asch Geschichte des (Kartellverband jüdi- dann truchtbar se1n, WEnnn der christliche Gesprächspart-
scher Studenten) 1m Lichte der deutschen kulturellen un! HNECTLr die Schuld den Juden nıcht verleugnet un wenn

politischen Entwicklung. Selbstverlag. London 1964 138 weder dırekte noch iındirekte Missionsabsıchten hegt
Seiten. Aber auch VO jüdıschen Partner hängt das Gelingen des

Dialogs 1Ab [DDas christlich-jüdische 5y mposion 1n Jerusa-Dıiıe geschichtliche Entwicklung un Bedeutung des Kartell-
verbandes jJüdıscher Studenten wiıird uns In diesem Werk lem 966 (vgl Nr 65/68, 80/82) nn der
plastısch VOTL Augen geführt, das sıch eingehend mıt der Vertasser ausdrücklich als Beispiel tür das Scheitern eines
(8)a8 kaum behandelten Geschichte der jüdischen Stu- christlich-jüdischen Gespräches durch dıe Schuld des Jüdi-
dentenverbindungen befafit. Fıne rühmliche Ausnahme schen Gesprächspartners. Wenn dieser das Gespräch MmMIıt
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Hans Walter Wolff: Studien zum Jonabuch. Mit den 
Bibelarbeiten des Deutschen Evangelischen Kirchentages 
Köln 1965. (Biblische Studien 47.) Neukirchen 1965. Neu-
kirchener Verlag. 130 Seiten. 
Der HeidelbergerAlttestamentler behandelt beeindruckend 
die Vorgeschichte des Erzählstoffes der Jonageschichte, die 
Jonaerzählung als sprachliches Kunstwerk und das litera-
rische Wachstum des Jonabuches. Der Leser wird sodann 
über Zeit und Motive der Entstehung des Buches infor-
miert, dann über sein eigenes Verhältnis zum Buch, das 
sich der „Novellist" wünscht, schließlich über Absicht und 
theologische Bedeutung der Novelle. Wie das Jonabüch-
lein selbst, so ist auch Wolffs Studie für breite Kreise 
geschrieben, und man wünscht ihm weite Verbreitung, 
gerade auch unter den Freunden des FR. Von der Bibel-
arbeit im zweiten Teil des Buches hätten alle, denen solches 
Werk aufgetragen ist, sicher viel zu lernen: an einem ur-
alten und so aktuellen Thema, das altes und neues Gottes-
volk verbindet. R. P. 

Scholem-Alejchem: Mottl, der Kantorsohn. Aus dem Jid-
dischen übersetzt von Grete Fischer. Frankfurt/M. Insel-
Verlag. 289 Seiten. 
In seiner Bibliothek der Romane veröffentlichte der Insel-
Verlag in ansprechender deutscher Übersetzung von Grete 
Fischer den letzten, unvollendet gebliebenen Roman des 
jiddischen Schriftstellers Schalom Rabinowitsch, der sich 
selbst Schalom Alejchem, Friede sei mit euch, nannte. Oft ist 
er mit Mark Twain verglichen worden. Auf keinen Roman 
paßt der Vergleich eher als gerade auf diesen letzten, in 
dem er die Erfahrung des Heimatloswerdens, der Emigra-
tion, und des Neubeginns in Amerika in die Kunst seiner 
Erzählung bannt. Den Schmerz des Ausgestoßenseins, die 
Sorge vor der ungewissen Zukunft, die er selbst durchlitten 
hatte, als er nach den Pogromen des Jahres 1905 Rußland 
verließ, um in Amerika eine Zuflucht zu finden, mildert 
er, indem er Abschied, Reise und Neubeginn aus dem Ge-
sichtswinkel eines Kindes, des achtjährigen Mottl schildert, 
der nach dem Tod seines Vaters, eines Kantors in einer 
kleinen jüdischen Siedlung, mit seiner Mutter und den 
nächsten Angehörigen die Wanderschaft nach Amerika an-
tritt. Die Bitterkeit der Erlebnisse unterwegs, die Tristheit 
des Armeleutlebens, der mühevolle, von R.ückschlägen be-
drohte Beginn in New York werden von einem leisen 
Humor überglänzt, mit dem der Verfasser, sich des Mundes 
des Knabens bedienend, alles Erlebte schildert. Dieser Hu-
mor wurzelt in einer nicht zu entmutigenden Kraft der 
Hoffnung. Nirgends gleitet der Roman ins Spielerische ab. 
Aber er enthält sich auch aller Bitterkeit. Daß er Fragment 
geblieben ist, bietet der Phantasie Anreiz weiterzusinnen. 
Liegt nicht schließlich sogar darin ein tiefer Sinn verbor-
gen, Verlust, der nicht wiederaufgewogen werden kann, 

' Abschied ohne Hoffnung auf Wiederkehr, Last trotz des 
neuen Lebenskreises . .. Aber die Hoffnung gibt die Kraft, 
den Weg auch ins Dunkle zu gehen. W. E. 

Adolph Asch: Geschichte des K. C. (Kartellverband jüdi-
scher Studenten) im Lichte der deutschen kulturellen und 
politischen Entwicklung. Selbstverlag. London 1964. 138 
Seiten. 
Die geschichtliche Entwicklung und Bedeutung des Kartell-
verbandes jüdischer Studenten wird uns in diesem Werk 
plastisch vor Augen geführt, das sich eingehend mit der 
sonst kaum behandelten Geschichte der jüdischen Stu-
dentenverbindungen befaßt. Eine rühmliche Ausnahme 

bildet daneben aus neuerer Zeit im wesentlichen nur die 
vorzügliche Darstellung von Walter Gross, The Zionist 
Students' Movement. (In: Year Book of the Leo Baeck 
Institute, London 1959, vol. IV, S. 143 ff.) Die Gründer 
der Breslauer Studentenverbindung Viadrina versuchten 
im Jahre 1886 als erste, dem nicht zuletzt an den Hoch-
schulen virulenten Antisemitismus, bei dessen Ausbreitung 
der Verein Deutscher Studenten (V. D. St.) bekanntlich 
eine unrühmliche Rolle spielte, endlich wirkungsvoller ent-
gegenzutreten, bevor der 1896 gegründete „Kartell-Con-
vent jüdischer Corporationen" (K. C.) die Abwehr der 
politischen und gesellschaftlichen antisemitischen Bestre-
bungen auf breitere Grundlage stellte. Das materialreiche, 
vielfach auf eigenen Erinnerungen fußende Werk des Verf. 
schildert die günstige Entwicklung des K. C. vor allem 
während des letzten Jahrzehnts vor dem Ersten Weltkrieg. 
In gleicher Weise wie die Mitglieder der zionistischen Ver-
bindungen nahmen auch die des K. C. dann frei-willig am 
Ersten Weltkrieg teil. Die nach der deutschen Niederlage 
folgende neue Welle des Antisemitismus fand an den Uni-
versitäten und besonders bei den im „Waffenring" und im 
„Hochschulring Deutscher Art" zusammengeschlossenen 
Verbindungen günstigen Nährboden. Dies führte dann in 
der Folgezeit zu den bekannten Auseinandersetzungen 
innerhalb der „Deutschen Studentenschaft" um die Frage 
der Mitgliedschaft der deutsch-jüdischen Studenten. Der 
Kampf gegen die jüdischen Studentenverbindungen wurde 
nach der Gründung des NSDStB noch heftiger. Nach Hit-
lers Machtergreifung wurden schließlich die jüdischen Stu-
dentenverbindungen im Sommersemester 1933 aufgelöst 
oder mußten spätestens 1935/36 ihre Tätigkeit aufgeben. 
Es verdient Anerkennung und Bewunderung, daß der Ver-
fasser den schwierigen Versuch unternommen hat, die viel-
fältige und wechselvolle Geschichte der im K. C. zusam-
mengeschlossenen jüdischen Verbindungen in größerem 
Zusammenhang zu schreiben. Sein Werk läßt uns den Ver-
lust, den das geistige Leben der Hochschulen durch die 
Vertreibung der jüdischen Studenten erlitten hat, noch 
schmerzlicher empfinden. A. Götz von Olenhusen 

Schalom Ben-Chorin: Das brüderliche Gespräch. Ein Bei-
trag zum Gespräch zwischen Juden und Christen nach 
dem Zweiten Vatikanischen Konzil. Trier 1967, Paulinus-
Verlag, 31 Seiten; 
Ders.: Jüdische Existenz heute. Drei Essays zum jüdisch-
christlichen Dialog. Trier 1967, Paulinus-Verlag, 78 Sei-
ten. 

In „Das brüderliche Gespräch" weist Schalom Ben-Chorin 
nachdrücklich darauf hin, daß es zwar kein Gespräch zwi-
schen Kirche und Synagoge geben kann, einfach deshalb, 
weil es sich dabei nicht um einander entsprechende Insti-
tutionen handelt, also keine Institution verbindlich für das 
Judentum sprechen könnte, daß jedoch ein Dialog zwi-
schen einzelnen Christen und Juden durchaus möglich ist 
und sein Gelingen klimaverbessernd wirken kann, Aller-
dings wird ein Dialog zwischen Juden und Christen nur 
dann fruchtbar sein, wenn der christliche Gesprächspart-
ner die Schuld an den Juden nicht verleugnet und wenn 
er weder direkte noch indirekte Missionsabsichten hegt. 
Aber auch vom jüdischen Partner hängt das Gelingen des 
Dialogs ab. Das christlich-jüdische Symposion in Jerusa-
lem 1966 (vgl. FR XVIII, Nr. 65/68, S. 80/82) nennt der 
Verfasser ausdrücklich als Beispiel für das Scheitern eines 
christlich-jüdischen Gespräches durch die Schuld des jüdi-
schen Gesprächspartners. Wenn dieser das Gespräch mit 
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